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Donnerſtag den 26. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 24. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Juſtiz⸗ 
und Ober⸗Landesgerichts-Rath Schlüter iu Mün⸗ 
ſter, fo. wie dem evangeliſchen Pfarrer und Konſt⸗ 
ſtorial⸗Rath Dr. Hartmann zu Düſſeldorf, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
desgl. dem katholiſchen Pfarrer Schult zu Bachem, 
im Landkreiſe Köln, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. ö 


Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Karl 
iſt von Weimar hier wieder eingetroffen. 

(Hiſtoriſche Oktobertage.) (Schluß.) Se⸗ 
hen wir nach England, ſo begegnet uns gleich der 14. 
Okt. 1066, der Tag der Schlacht bei Haſtings, die 
dem Normanen Wilhelm Reich und Krone gewann. 
Auf den 23. Oktober 1641 fällt dagegen die Schlacht 
bei Edgehill, die erſte in dem Bürgerkrieg, deſſen 
Ausgang dem König Karl Stuart Thron und Leben 
koſtete. Am 24. Oktober 1445 ſiegte Heinrich V. 
von England bei Azincourt über Carl VI. von Frank⸗ 
reich; von da bis 1429, wo die Jungfrau auftritt, 
ſchwankte das Loos der Valois. So wie bei Azin⸗ 
court die Blüthe des Franzöſiſchen Adels gefallen 
war, ſo verblutete die des Ungariſchen in der Schlacht 
bei Koſſova, die der ritterliche Held, Johann Hu⸗ 
nyades, am 17. Okt. 4448 gegen Sultan Murad J. 
verlor. Bedeutender noch durch große Niederlage 
der Deutſchen und Ungarn war die Schlacht bei 
Keresztes am 26. Oktober 1596, von dem Weſir 
Cicala erſtritten über Schwarzenberg und Teufen⸗ 
bach; paniſcher Schrecken war über das Heer der 
Chriſten gekommen; ihrer 50,000 gingen auf der 


Flucht in den Sümpfen oder unter dem Säbel der 
Tartaren zu Grunde. Der Ueberfall bei Hochkir⸗ 
chen ſiel 1758 auf den für Preußen unglücklichen 
14. Oktober. Papſt Alexander VI., der die be⸗ 
kannte Demarcationslinie zog, ſtarb am 19. Okto⸗ 
ber 1503. An demſelben Monatstag, der 1813 
für Deutſchland heilbringend war, kam 1748 der 
Aachner Friedensſchluß zu Stande, wodurch der 
Oeſterreichiſche Succeſſtonskrieg einen ſolchen Aus⸗ 
gang nahm, daß Maria Therefia von ihrer großen 
Erbſchaft faſt nur Schleſien verlor, das wieder zu 
gewinnen ein neuer Krieg, der ſtebenjährige, geführt 
wurde, deſſen Anfang am 1. Oktober 1756 durch 
die Schlacht bei Lowoſitz markirt iſt. Ein früherer, 
noch weit berühmterer Friede, datirt aus dem Mo⸗ 
nat Oktober. Nach mehrjährigen Unterhandlungen 
wurde, hundert Jahre vor dem Aachner, am 24. 
Oktober 1648, der Weſtphäliſche Frieden, (anti⸗ 
quirt durch den Wiener Congreß von 1815) zu 
Osnabrück und Münſter unterzeichnet, auch die 
Congreſſe von Aachen, Troppau und Verona fielen 
in den Herbſt (9. Okt. 1848, 18. Okt, 1820, 
20. Okt. 1822). Dire eingeſcheuerten Früchte wa⸗ 
ren: die Räumung Frankreichs, die Bändigung der 
Revolution in Neapel, die militairifhe Promenade 
Angouleme's von der Bidaſſoa nach dem Trocadero. 
Am 1. Oktober 1823 wurde Ferdinand VII. aus 


den Händen ſeiner Cortes befreit. Den 24. Ok⸗ 


tober 17965 haben die Polen in gutem Gedächtniß, 
denn er ſah die dritte Theilung ihres Landes, die 
Auflöſung ihres Staates. Murat, König von 
Neapel, ward am 13. Oktober 1845 erſchoſſen. 
Von Mörderhand ſiel am 9. Oktober 1834 Ca⸗ 


podiſtrias, der Präſident des Griechiſchen Freiſtaats. 


In Napoleon's Leben war der Oktobermonat in 
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Glück und Unglück verhängnißvoll; der Schlachten, 
die er darin gewann oder verlor, iſt ſchon gedacht; 
zu erwähnen bleibt, daß er am 7. Oktober 1799 
nach glücklicher Ueberfahrt aus Aegypten in Frejus 
landete, um nach Monatsfriſt erſter Konſul zu wer⸗ 
den; daß am 10. Oktober 1800 eine Verſchwörung 
gegen ihn entdeckt wurde; daß er am 27. Oktober 
1806 zu Berlin einzog, aber auch am 20. Oktober 
1842 den Rückzug von Moskau antrat. In der 
Revolutionsgeſchichte ſind die dunkeln Oktobertage 
von 1789, die Gräuelſcenen von Verſailles, das 
Fortſchleppen des Königs und ſeiner Familie in die 
Höhle und Hölle nach Paris nur Vorboten, des 
finſtern 16. Oktober 1793, der Marien Antoinet⸗ 
tens, der Kaiſertochter, Haupt dem Beil der Guillo⸗ 
tine hingab. Sollen wir auch aus Amerika einen 
Entſcheidungstag herholen? Am 16. Oktober 17 
capitulirte Burgoyne bei Saratoga; von dem Tage 
an war die Sache der Vereinten Staaten gewonnen. 
Ein höchſt merkwürdiger 14ter Oktober war der 
vom Jahre 1660; kein Schlachttag, aber ein Um⸗ 
wälzungstag! An dieſem 14. Oktober geſchah, was 


nie zuvor geſchehen war und wohl auch nie wieder 


geſchehen wird. Die Stände des Königreichs Dä⸗ 
nemark, Adel, Bürger und Clerus legten unge⸗ 
zwungen ihre Rechte und Schickſale in die Hand Kö⸗ 
nig Friedrich's des Dritten; eine Acte, die ihn zum 
wahren Dictator erklärte, ward am 14. Oktober 
1660 Abends vom Ständecomité dem König über⸗ 
geben; die alten Eide, die ihn und ſein Volk ver⸗ 
banden, ſollten aufgehoben ſein; es war unbedingte 
Unterwerfung, vollſtändige Staatsrevolution, und 
doch kein Werk der Gewalt oder der Begeiſterung. 
Doch es iſt Zeit, dieſe Ueberſicht zu ſchließen. Wie 
aber dürfte es geſchehen, bevor nicht zweier Okto⸗ 
bertage gedacht worden, die wohl die folgenreichſten 
von allen in der Geſchichte markirten waren! — 
Am 11. Oktober 1492 ſah Columbus, was er ge— 
ahnt und geſucht hatte, die neue Welt, und 
am 31. Oktober 1547 ſchlug Luther feine 95 Streit- 
ſätze an die Thüre der Schloßkirche zu Wittenberg 
und gab damit ſich ſelbſt den erſten Hauptanſtoß zu 
dem raſtloſen Streben, das die Reformation 
der Kirche als Ziel erkannte. 


Berlin den 24. Okt. (Privatmitth.) Wie 
man erfährt, wird die Unterſuchung gegen den Ein⸗ 
ſender des Aufſatzes in der hieſigen Voſſiſchen Zei⸗ 
tung in Bezug auf den erſten Vorſtand der hieſigen 
katholiſchen Geiſtlichkeit eifrig von der Staats-Be⸗ 
hörde fortgeſetzt, und dem Vernehmen nach ſtellt ſich 
durch die Unterſuchung heraus, daß dem beſagten 
Vorſtand das größte Unrecht geſchehen iſt und das 
Ganze ſich als eine Verläumdung erweifl. Durch 
dieſe Ergebniſſe iſt die hieſige Bevölkerung ohne Un⸗ 


* 


terſchied des Glaubens-Bekenntniſſes wie aus den 
Wolken gefallen, denn bei der Entſchiedenheit des 
Auſſatzes in der Voſſiſchen Zeitng hatte man ſolches 
wahrlich nicht erwartet. Wie man früher gegen 
den Vorſtand der katholiſchen Geiſtlichkeit erbittert 
war, ſo iſt man es jetzt nach der andern Seite hin. 
Das rege Rechtsgefühl in unſerer Stadt giebt ſich 
dadurch auf eine ſprechende und hervorſtechende Weiſe 
kund. „Jedem ſein Recht und das Seine!“ ſo heißt 
es hier in allen würdigen Kreiſen. Wie verlautet, 
wird demnächſt eine öffentliche Erklärung zur Ehren⸗ 
rettung des erſten Vorſtandes der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit von der Staatsbehörde erfolgen. Die Klage 
des Beieidigten gegen die Redaktion der Voſſiſchen 
Zeitung, welche die Aufnahme der Entgegnung deſ⸗ 
ſelben verweigerte, ) bildet eine beſondere Sache 
für ſich. Auch in dieſer Beziehung wird die Stgats⸗ 
Behörde einſchreiten, um die Nechte des Beleidigten 
zur vollen Geltung zu bringen. Wir enthalten 
uns alles Urtheils über eine Handlungsweiſe, die 
das Rechtsgefühl eines jeden rechtlichen Mannes auf's 
tieffte verletzen muß, und die, wenn fie gebilligt 
würde, die Grundveſte der menſchlichen Geſellſchaft 
in ihren Folgen erſchüttern und die Preſſe bei ihrem 


*) Die Entgegnung lautete folgendermaßen: 
In No. 231 dieſer (Voſſiſchen) Blätter, werde ich 
in einem Artikel, der ſich ſelbſt als Fanatismus be⸗ 
zeichnet, auf eine Weiſe angegriffen. über die ich 


mich alles Urtheiles enthalten kann. Was die Sache 


ſelbſt angeht, ſo glaube ich auch darüber bei allen de⸗ 
nen, welche mich kennen, keine Sylbe verlieren zu 
dürfen, dem größern Publikum jedoch die Anzeige 
ſchuldig zu ſein, daß ich gegen den Einſender jenes 
Artikels, ſobald ich davon Kenntniß erhalten hatte, 
eine ſiskaliſche Unterſuchung bei der kompetenten Bes 
hörde in Antrag gebracht habe. Auf dieſem Wege 
darf ich hoffen, das ganze Gewebe von Entſtellungen, 
Unwahrheiten unb Verdächtigungen gegen meine Per⸗ 
ſon und amtliche Wirkſamkeit ſo wie die wahren Be⸗ 
weggründe und Abſichten meines Gegners am ſicher⸗ 
ſten und ehrenhafteſten zu entſchleiern und an das helle 
Tageslicht ſtellen zu können. Bis dahin bitte ich al⸗ 
fo das verehrliche Publikum fein Urtheil frei zu be⸗ 
wahren. 

Schließlich hege ich das Vertrauen zu den verehrli⸗ 
chen Zeitungs⸗Nedaktionen, welche den oben bezeich— 
neten Artikel; „Fanatismus“ aufgenommen haben, daß 
ſie gegenwärtiger Entgegnung gleichfalls ihre Spalten 
zu öffnen die Loyalität haben werden. 

8 7 Der Probſt zu St. Hedwig ꝛe⸗ 
Brinkmann. 


Worauf nachſtehende Antwort erfolgte: 
Ew. Hochwürden i . 
beehren wir uns auf das geehrte Schreiben vom 7. 
dieſes zu erwiedern, daß, da Dieſelben in dem M. 
Artikel „Fanatismus“ in Nr. 231 unſerer Zeitung 
weder genaunt noch per ſönlich en find, 
eine mit Ihrem Namen unterzeichnete Entgegnung auch 
nicht paſſend erſcheint. Wenn bereits eine Unter⸗ 
ſuchung über dieſen Gegenſtand von Seite der Behör⸗ 
de verfügt iſt, ſo dürfte wohl deren Ausgang abzu⸗ 
warten ſein. 5 15 

Wir erlauben uns daher Ihnen die zugeſandte „Ent⸗ 

gegnung“ zu vemittiren. 5 . 0 
Berlin, den 8. Oktober 1843. 2 
N Die Nedaktion der Voſſiſchen Zeitung. 
REIT ET fingen es 
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ſo wohlthätigen Einfluß auf die Entwickelung der 
Nation als eines der gefährlichſten Werkzeuge er⸗ 
ſcheinen laſſen würde. Im Intereſſe der guten 
Sache des Fortſchrittes ſprechen wir deshalb unſere 
innerſte Mißbilligung eines ſolchen Benehmens aus, 
weil eben zu befürchten ſteht, daß die Gegner des 
Fortſchrittes und der Erleichterung der Preſſe ein 
ſolches Verfahren zu ihren Zwecken zu benutzen ſu⸗ 
chen werden. — Vieles Aufſehen macht es hier, 
daß der Leſeverein der hieſigen Studenten durch eine 
Verordnung des Kultus⸗Miniſteriums aufgelöſt 
worden iſt. Als Grund wird in dem amtlichen 
Anſchlage in der Vorhalle unſerer Hochſchule ange⸗ 
geben, daß Manches zu den Ohren der Regierung 
gekommen ſei, welches in ſeinen Folgen mehrere 
Mitglieder des Vereins in Unterſuchungen verwickeln 
könnte. Das Kultus⸗Miniſterium wäre daher mit 
den Behörden der Hochſchule dahin übereingekommen, 
daß es, in Fürſorge für die Studenten, rathſam 
ſei, den Verein aufzulöſen, um unangenehmen 
Folgen vorzubeugen. — Wie man hört, beabſich⸗ 
tigt auch die Stadt Stettin, dem verſtorbenen Kö⸗ 
nig ein Denkmal zu ſetzen. Mit der Ausführung 
dieſes Denkmals iſt der hieſige Bildhauer Drake 
beauftragt. — Man ſpricht davon, daß in dieſem 
Winter ähnliche großartige Hoffeſte ſtattfinden wür⸗ 
den, wie im verfloſſenen Jahre. — Der hieſige 
techniſche Künſtler Leonhard hat auf Veranlaſſung 
des Kriegs-Miniſteriums eine Uhr angefertigt, die 
in Bezug auf die genaueſte Meſſung der Zeittheile 
alle bis jetzt erfundenen Chronometer übertrifft. Der 
hieſige Franzöſiſche Geſandte, Graf Breſſon, läßt 
für die Franzöſiſche Regierung eine ähnliche Uhr bei 
dem Künſtler anfertigen. Durch dieſe Uhr iſt man 
nun in Stand geſetzt, bei dem Geſchützweſen z. B. 
die Zeit, welche eine abgefeuerte Kugel bis zu ihrem 
Falle gebraucht, auf das genaueſte und feinſte zu 
berechnen und anzugeben. Die Uhr wird mit dem 
Geſchütze vermittelſt Elektricität in Verbindung ge⸗ 
bracht. Die ſehr ſinnreiche Erfindung, das Still⸗ 
ſtehen der Uhr im ſelben Augenblicke zu bewirken, 
wo der Schuß ſein Ziel trifft, rührt von einem Of⸗ 
ſizier bei der hieſigen Handwerks-Kompagnie her. 
Durch dieſe Erfindung iſt eine bis jetzt ungelöſte 
Aufgabe gelöſt. Derſelbe ausgezeichnete Offizier hat 
auch eine neue Art zu vergolden und zu verſilbern 
auf galvanoplaſtiſchem Wege erfunden, für welche 
Erfindung ihm in England eine ſehr bedeutende 
Summe ausgezahlt worden iſt, da leider ſich hier 
kein Käufer zu diefer einträglichen Erfindung finden 
wollte. So wandert eine Deutſche Erfindung nach 
der andern nach England, um das reiche Land noch 
mehr zu bereichern, und wird dann ſpäter von den 
Deutſchen als es des Engliſchen . an⸗ 
geſtaunt. 


Ans land. 


Deutſchland. 

Bamberg den 19. Okt. (Fr. M.) So eben 
trifft die Nachricht ein, daß am 17ten d. Nachts 
auf feinem Gute Heinersreuth Se. Excellenz der 
Königl. Bayeriſche Staats⸗Miniſter, Freiherr von 
Lerchenfeld, im 65ſten Jahre mit Tode abging. 

Aus dem Erzgebirge den 18. Okt. (L. Z.) 
Der Sturm am 12ten d. hat, wie man nun er⸗ 
fahren, in den Wäldern bedeutenden und auch 
ſonſt mannigfachen Schaden gebracht. Man nahm 
bei uns wahr, daß die Luftſtrömungen aus Süden, 
namentlich in einzelnen Stößen, auffallend warm 
geweſen. ’ 

Braunſchweig den 19. Oktbr. (D. A. 3.) 
Unſere nach der Vertagung geſtern aufs neue zuſam⸗ 
mengetretenen Stände mußten heute nochmals (bis 
zum 13. Nov.) vertagt werden, weil der eine Haupt⸗ 
gegenſtand ihrer bevorſtehenden Berathung, die Re⸗ 
gulirung der Steuerverhältniſſe in den ſüdweſtlichen, 
bisher noch bei Hannover gebliebenen Landestheilen, 
nicht frühzeitig genug in die Lage gebracht worden 
war, um der Ständeverſammlung ſchon jetzt vor⸗ 
gelegt werden zu können. 

Oeſterreich. 

Wien. (N. C.) Der Caſſirer der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Nationalbank, Edler v. Mannſtein, den vori⸗ 
ges Jahr das Unglück traf, daß ein gewiſſenloſer 
Menſch bei Auswechslung von 1900 Fl. Banknoten 
den Irrthum des Caſſtrers benutzte, und 19,000 
Fl. C. M. hinnahm, ohne, trotz allen Aufforde⸗ 
rungen in den Zeitungen, das Geld zurückzuerſtat⸗ 
ten, iſt am 14. Oktober, in Folge des Kummers 
über den erlittenen Verluſt, geſtorben. 

Kronſtadt. (Wien. Z.) Am 2ten Oktober 
fünf Minuten nach 11 Uhr Vormittags wurde hier 
ein leichtes Erdbeben von rüttelnder Bewegung 
empfunden. 

Peſth den 12. Oktbr. An der hieſigen Ket⸗ 
tenbrücke wird fortwährend fleißig gearbeitet; in⸗ 
deß werden bis zu ihrer Vollendung wohl noch we⸗ 
nigſtens drei Jahre vergehen. Nach der Höhe der 
Pfeiler zu urtheilen, wovon der eine bald herauf 
iſt, wird die Brücke ſehr in der Luft ſchweben und 
man fürchtet bei Stürmen, welche die Donau herab 
gewöhnlich ſehr heftig ſind, ein ſehr ſtarkes Schwan⸗ 
ken derſelben. — Der Landtag in Presburg 
dehnt feine Debatten über die bis jetzt vorgekomme⸗ 
nen Gegenſtände ſo aus, daß, wenn es ferner ſo 
fort geht, er auch nach einem Jahre nicht beendet 
ſein, oder zuletzt alles unerledigt zurückgelegt wer⸗ 
den wird. Die Hartnäckigkeit des katholiſchen Kle⸗ 
rus und die Extravaganz der jungen Brauſeköpfe 
verlängern, eins ſo gut wie das andere, die Ver⸗ 
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handlungen, und wenn man ſich dann mehrere 


Sitzungen hindurch geſtritten hat, ſo iſt man am 


Ende beinah wieder auf dem Punkte, von welchem 
man ausging. Glücklicherweiſe tritt ſtets die beſon⸗ 
nene Ruhe, und ein hoher Grad von Intelligenz 
vieler Magnaten vermittelnd ein. Wie aber auch 
der Gang des Reichstages ſein möge, er wird den⸗ 
noch das Land in ſeinen Fortſchritten weiter führen, 
und Ungarn wird in einer nicht gar fernen Zukunft 
zu der Stellung gelangen, die ihm im europäiſchen 
Völker⸗Verbande gebührt und wozu es durch ſeinen 
innern Gehalt fo ſehr befähigt ift- 

Aus Mähren den 19. Oktbr. Es iſt noch 
gar nicht abzuſehen, bis zu welchem Grade der Ver⸗ 
kehr in unſerm Lande ſteigen wird, wenn erſt die es 
in mehreren Richtungen durchkreuzenden Eiſenbah⸗ 
nen alle zu befahren fein: werden. Die Klagen, 
welche man jetzt über verminderte Perſonen⸗Frequenz 
führt, werden alsdann aufhören, indem ſich dieſelbe 
wohl mehr als verdoppeln wird. An der Bahn nach 
Prag wird ſo gearbeitet, daß man hofft, ſie werde 
ſchon in einem Jahre ſtreckenweiſe, in zwei Jahren 
aber völlig zu befahren ſein. Von Leipnik aus nach 
Galizien werden ebenfalls ernſtliche Anſtalten zum 

Weiterbau getroffen. 
Frankreich. 

Paris den 18. Okt. Heute hatte der Herzog 
von Palmella eine ſehr lange Konferenz mit den 
Herren Guizot und Cunin⸗Gridaine. Es ſcheint 
gewiß, daß er damit beauftragt iſt, der Franzöſi⸗ 

ſchen Regierung einige wichtige Vorſchläge in Be⸗ 
treff eines Handels-Traktates zwiſchen Frankreich 
und Portugal zu machen. 8 

Der Preußiſche Geſandte Graf Arnim hat am 
15ten d. zur Feier des Geburtstages feines Souve⸗ 
rains ein großes Diner gegeben, zu welchem die an⸗ 
deren fremden Geſandten, die Franzöſiſchen Mini⸗ 
ſter, der Kanzler von Frankreich, der Präfekt des 
Seine⸗Departements, der Polizei-Präfekt und die 
Befehlshaber der erſten Armee-Diviſion und der 
Garniſon von Paris eingeladen waren. Während 
des Banketts brachte der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten die Gefumdheit Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen aus, worauf Graf Arnim 
dankte und ſeinerſeits auf das Wohl des Königs 
der Franzoſen trank. Das Hotel des Geſandten 
war glänzend erleuchtet. n 139 

Man verſichert, daß in Folge des Berichts des 
Herrn Lavaud, Capitains der Laſtkorvette „Allier“, 
Herr Guizot von dem Londoner Kabinet die Abbe⸗ 
rufung des Miſſtonair Putchard gefordert habe, 
weil dieſer neben ſeinen prieſterlichen Pflichten ſich in 

Otaheiti auch noch die Beſugniſſe eines Engliſchen 
a zonſuls anmaße. 0 eren zi Ke ae 
Auͤbgeſchen von der Wichtigkeit der Frage der Des 


waffnung der Feſtungswerke von Paris, welche in 
dem heut eröffneten General⸗Conſeil der Seine zur 
Sprache kommen ſoll, muß das Kabinet zu verhin⸗ 


dern ſuchen, daß das General⸗Conſeil der Haupt⸗ 


ſtadt in das Gebiet der Politik übergreife, weil deſ⸗ 
ſen Beiſpiel alle übrigen General⸗Conſeils verleiten 


könnte, eine politiſche Tendenz zu befolgen, deren 


Reſultat eine politiſche und adminiſtrative Umge⸗ 
ſtaltung des Landes ſein möchte. Wie verlautet, 
hat das Miniſterium dem Grafen Rambuteau zu 
verſtehen gegeben, daß er von ſeinem Poſten als 
Präfekt der Seine abgerufen werden würde, wenn 
es ihm nicht gelinge, die Frage der Bewaffnung der 
Feſtungswerke von Paris von den Berathungen und 
Beſchlüſſen des General-Conſeils der Hauptſtadt 
auszuſchließen. Darauf ſcheinen ſich die erneuer⸗ 


ten Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritt des 


Grafen Rambuteau zu ſtützen. 

Man ſpricht hier von den Beſtrebungen einer be⸗ 
deutenden Macht, den König Otte durch ihre Agen⸗ 
ten zur Abdankung zu bewegen. Wie dem übri⸗ 
gens ſei, ſo viel iſt gewiß, daß die Diplomatie 
mit Spannung auf Griechenland blickt und von die⸗ 
fer Seite nahe ernſte Ereigniſſe gewärtigt. 

Einer Depeſche des Generals Canedo vom 10. 
zufolge, hätte das Ayuntamiento von Saragoſſa 
die Unterhandlungen wieder angeknüpft. Die Em⸗ 
pörer, ſchreibt er unter andern, feien im höchſten 
Grade beſtürzt und niedergeſchlagen. f 

Pariſer Blätter berichten, daß die Franzöſiſche 
Polizei ihre beſten Agenten nach England geſandt 
habe. Warum weiß man nicht. 

Herr Mendizabal iſt aus dem ſüdlichen Frank⸗ 
reich wieder in Paris eingetroffen. 5 


Spanien. i 
Das Fort Monjuich und die Citadelle haben ihr 
Feuer auf die Stadt am 7 ten und Sten ununter⸗ 
brochen fortgeſetzt. Ihre Batterieen warfen nicht 
blos Kugeln, wie früher, ſondern auch Granaten 
und Bomben, durch welche ſchon viele Häuſer ge⸗ 
litten haben. Das Haus des Portugieſiſchen Kon⸗ 
ſuls allein, ſoll von funfzehn Schüſſen getroffen 
worden ſein. Ein Franzoſe Namens Gile iſt au 


einer Wunde, die er in ſeinem Hauſe erhalten hat, 


geſtorben. Dieſe Umſtäude haben die Junta zu 
folgender Bekanntmachung veranlaßt: 

„Alle National⸗Gardiſten und anderen Perſonen, 
welche in Folge des Bombardements Schaden erlit⸗ 
ten haben, und die nicht länger in ihren Hänſern 
bleiben können, ſind ermächtigt, unverzüglich die 
Wohnungen der Feinde der gegenwärtigen Lage der 
Dinge in Beſitz zu nehmen, und ſie werden ſpäter 
Entſchädigung erhalten. Zur Vollziehung dieſer 
Verordnung wird eine beſondere Kommiſſion ernannt 
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werden, und zwar durch die verſchiedenen Batail- 
lone der National⸗Garde und der Freiwilligen.“ 

Ein anderweitiger Befehl der Junta geht dahin, 
daß alle in der Stadt befindlichen Pferde bei einer 
Geldſtrafe von 1000 Realen binnen 12 Stunden 
bei der im Schloſſe Atarazanas niedergeſetzten Be⸗ 
waffnungs⸗ und Vertheidigungs⸗Junta angemeldet 
werden ſollen. 11715 

Der Conſtitucional beſchuldigt den General 
Sanz der blutdürſtigen Grauſamkeit, und um ihn 
in ein doppelt verhaßtes Licht zu ſetzen, legt er ihm 
zur Laſt, daß er 1000 Mann Engliſcher Truppen, 
und beſonders Artilleriſten, erwarte, um die Stadt 
mit größerem Nachdruck und größerer Wirkſamkeit 
beſchießen zu können. Das Organ des General⸗ 
Capitains, die Verdad, dagegen beſchuldigt die 
Inſurgenten, daß ſie 400 Kettengefangene in Frei⸗ 
heit geſetzt und in ihre Reihen aufgenommen haben. 
Dieſe letzte Anklage iſt vermuthlich eben ſo wenig 
gegründet als die erſte. 

Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Perpignan den 15. Okt. Das Feuer zwi⸗ 
ſchen den Forts bei Barcelona und der Stadt hat 
am 12ten und 13ten fortgedauert. Zu Barcelo⸗ 
nette war vorgeſtern das Gerücht im Umlauf, eine 
Volks⸗Kommiſſion ſei ernannt worden, die Junta 
zu überwachen. Sanz wartete zu Gracia immer 
noch auf Verſtärkungen, um angreifen zu können. 
Prim hat vorgeſtern erlaubt, daß die Frauen und 
Kinder aus Gerona ſich entfernen dürften; ſpäteſtens 
heute gedachte er den Platz anzugreifen. 

Paris den 18. Okt. Die heutige Poſt aus 
Spanien überbringt uns die näheren Details über 
die Feier des Geburtsſeſtes der Königin Iſabella, 
welches am 10ten l. M. in der Spaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt begangen wurde. Bei der Ceremonie des 
Handkuſſes im Königlichen Palaſte erſchien das di⸗ 
plomatiſche Corps, die Miniſter und eine unge⸗ 
wöhnliche Menge von Adligen erſten Ranges, die 


unter der Regentſchaft Eſpartero's nie im Reſidenz⸗ 


Schloſſe der Königin ſich ſehen ließen. Man bes 
merkte, daß bei dem Handkuſſe nur General Ser⸗ 
rano und der Herzog von Frias die Staats-Uni⸗ 
form trugen, die anderen drei Miniſter, Lopez, 
Caballero und Ayllon, erſchienen in ſchwarzer Ci⸗ 
vil⸗Kleidung. Gegen 2 Uhr rückten die Truppen 
aus, welche von dem Königlichen Schloß bis zu der 
neuen Deputirten-Kammer Spalier bilden ſollten. 
Bevor der Königliche Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
ritt General Narvaez, von einem glänzenden Ges 
neralſtabe umgeben, an den Truppen auf und ab, 
um die Haltung derſelben in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Um 5 Uhr verließ die Königin das Schloß 
in einem reichen ſechsſpännigem Gallawagen; ihr 
zur Seite ſaß die Prinzeſſin Marie Louiſe, ihre 


Schweſter. Auf dem Vorderſitze bemerkte man die 
Gräfin Santa⸗Cruz und die Gräfin Torrejon. Am 
rechten Wagenſchlage ritt Serrano und am linken 
Narvaez. In einem zweiten Wagen ſaßen der Her⸗ 
zog von Baplen, der Marquis de Malpico und 
der Herzog von Hijar. Zwei andere Wagen folg⸗ 
ten darauf, an welchen ſich die Truppen ſchloſſen, 
welche vor der Königin ſpäter vorbei defiliren ſoll⸗ 
ten. Ein elegantes Zelt war an der Stelle errich⸗ 
tet worden, wo die feierliche Grundſteinlegung des 
neuen Deputirtenhauſes vor ſich ging. Die Köni⸗ 
gin, von ihren Miniſtern und den großen Wür⸗ 
denträgern umgeben, verrichtete die Ceremonie in 
gewohnter Form, worauf der Zug in der nämli⸗ 
chen Ordnung zurückkehrte, wo vom Balkon aus 
die Königin dem Vorbeidefiliren der Truppen zuſah, 
welche von dem größten Enthuſtasmus beſeelt ſchie⸗ 
nen und unter dem fortwährenden Rufe: „Es lebe 
die Königin Iſabella!“ vorbei marſchirten. 

Die heftige Beſchießung von Barcelona hat das 
Ayuntamiento der Hauptſtadt, das eine Zeitlang 
vor der Junta ganz ins Dunkel zurückgetreten war, 
wieder auf den Vordergrund der Scene gerufen. Die 
ordentliche ſtädtiſche Behörde hat ein Schreiben an 
den General Sanz gerichtet, um gegen die Behand⸗ 
lung, welche derſelbe Barcelona zu Theil werden 
läßt, zu proteſtiren. 

Ein Befehl der Junta legt allen Haus⸗Eigen⸗ 
thümern auf, die auf die Straße gehenden Thüren 
offen zu halten, damit die Vorübergehenden ſich 
vor den Bomben in die Häuſer flüchten können. 
Dieſe Maßregel ſoll viele Diebſtähle herbeigeführt 
haben. Wie früher die Baumwollen- Magazine, 
deren Inhalt zu Befeſtigungszwecken verwendet wor⸗ 
den iſt, ſo ſind jetzt auch mehrere Niederlagen von 
Stockſiſch und Mehl auf Verfügung der Junta ges 
öffnet worden. Eine vom 7ten datirte Verodnung 
dieſer Behörde befiehlt allen Junggeſellen und Witt⸗ 
wern von 17 bis 40 Jahren ſich, bei 1000 Rea⸗ 
len Geldſtrafe und zweijährigem Zwangsdienſte, in 
den Frei-Bataillons binnen 24 Stunden bei der 
National⸗Garde einſchreiben zu laſſen. 

Die Inſurgenten antworteten am Sten dem Feuer 
der Belagerer ſehr lebhaft aus dem Fort Ataraza⸗ 
nas, von der Platteform der Hauptkirche, und mit 
zwei neuen Vatterieen und ſechs Mörſern, die fie 
auf dem Platze San Jaime aufgepflanzt haben. 
Viele ihrer Bomben follen indeſſen wegen der Un⸗ 
geſchicklichkeit ihrer Artilleriſten ſtatt in die Citadelle, 
auf die Häuſer der Stadt gefallen ſein. Die pracht⸗ 
volle Kathedrale ſoll bedeutend durch Kugeln und 
Bomben gelitten haben. * 

Die Junta von Saragoſſa hat diejenigen für 
Verräther an der Nation und außer dem Geſetze 
erklärt, welche ſich in den Cortes als Abgeordnete 
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für die Stadt und Provinz Saragoſſa melden ſoll⸗ 
ten, denn die Junta erkennt die Gültigkeit der un⸗ 
ter dem Schutze der Waffen des Generals Canedo 
in einem kleinen Orte vorgenommenen Wahlen nicht 
an. Eine andere Proklamation der Junta von 
Saragoſſa ſpricht es unverholen aus, daß die ein⸗ 
zuberufende Central-Junta die Sendung haben 
werde eine Art „Volks- Diktatur“ zu handhaben, 
die über dem Geſetze und allen Gewalten ſtehen müſſe, 
und zwar wenigſtens bis zur Volljährigkeit der Kö⸗ 
nigin, oder ſo lange über dieſen Zeitpunkt hinaus, 
als die Intereſſen der Nation es erheiſchen. 
Belgien. 

Brüſſel den 15. Okt. (Emanc.) Die Wich⸗ 
tigkeit des Ereigniſſes, welches heute zwiſchen Ant⸗ 
werpen und Köln Statt findet, iſt in Deutſchland, 
wie in Belgien, bewunderungswürdig begriffen wor⸗ 
den; über dieſen Punkt bleibt uns nichts mehr zu 
ſagen übrig; daraus erklären ſich die außerordentli⸗ 
chen Anſtrengungen, welche von beiden Seiten ge> 
macht worden ſind, um den Augenblick zu beſchleu⸗ 
nigen, wo das Ziel erreicht ſein würde, wonach 
beide Länder ſtrebten. An dieſem großen Werke 
haben beide ihren Antheil: Belgien gebührt die Ehre, 
die Initiative ergriffen zu haben, durch ſeine Inge⸗ 
nieurs die Deutſchen auf ihrem Gebiete aufgefordert 


zu haben, und nicht blos die Unkoſten ſeiner eige⸗ 


nen Arbeiten getragen, ſondern auch zu denen ſei⸗ 
ner Nachbaren beigeſteuert zu haben. Neun Jahre 
haben hingereicht, um eine Unternehmung zu Ende 
zu bringen, welche ohne Zweifel die größte und be⸗ 
deutendſte von Allen iſt, welche bis jetzt auf dem 
Kontinent ausgeführt wurden. Wir ſagen die 


größte, weil das Eiſenbahnnetz, mit dem der Rhei⸗ 


niſchen Geſellſchaft, eine Totallänge von 667 Ki⸗ 
lometern oder 133 metriſchen Meilen umfaßt; wir 
ſagen die bedeutendſte, weil niemals noch eine ſo 
nahe Annäherung zwiſchen zwei Nationen, zwiſchen 
zwei Flüſſen erſten Ranges ausgeführt worden iſt. 
Griechenland. 

Ancona den 10. Okt. (A. 3.) Die mit dem 
letzten Dampfboot eingelaufenen Berichte aus Athen 
bringen über die Lage Griechenlands wenig Erfreu⸗ 
liches. In den Provinzen waren die irrthümlich⸗ 
ſten Begriffe über Conſtitution und über die von ihr 
zu erwartenden Folgen verbreitet, ſo daß man an⸗ 
nehmen kann, daß man in den Reihen der Exaltir⸗ 
teſten und der dem monarchiſchen Prinzip feindſelig⸗ 
ſten Meinungen die künftigen Vertreter der Nation 
ſuchen wird. Man iſt hier allgemein der Meinung, 
daß gerade des Königs Hingebung für die Griechi⸗ 
ſche Nation als Nation, gerade jene über dem Kampf 
der Factionen ſtehende Geſinnung, die ihn vom An⸗ 
ſchluß an eine Partei abhielt, und vermöge deren 
e ſeinem e een, Herzen der Gerech⸗ 


tigkeit und Dankbarkeit eines ganzen Volkes anver⸗ 
trauen zu müſſen glaubte, ſeine Stellung gefährdet 
habe. Hätte König Otto ſich eine Partei in Athen 
geſchaffen, hätte er dieſe auf Koſten des Volks und 
der anderen Parteien begünſtigt, ihre Intereſſen 
mit den ſeinigen verſchwiſtert, ſo würde er ſich am 
Tage der Entſcheidung nicht von aller Welt verlaffen, 
der Willkür zweier übermüthigen Militairhäuptlinge 
preisgegeben geſehen haben. Aber der König ver⸗ 


ſchmähete dieſe niedrigen Hülfsmittel und glaubte 


in der Reinheit ſeiner Abſichten, in dem Ernſt ſei⸗ 
ner auf das wahre Wohl des Landes gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen einen ſicheren Schutz gegen die Umtriebe 
ſeiner Gegner zu finden. Se. Majeſtät nimmt ſeit 
dem 15. Sept. keinen Theil an den Berathungen des 
Staatsraths und der Miniſter, ſondern ertheilt den 
von ihnen vorbereiteten Expeditionen einfach die nö⸗ 
thige Unterſchrift. 

Die Allg. Augsburger Zeitung meldet 
nach einem ihr aus Patras vom 8. Okt. zugegan⸗ 
genen Schreiben, daß die Geſandten, mit Ausnah⸗ 
me des Niederländiſchen, die Anzeige der Regierung 
wegen der veränderten Regierungsform beantwortet 
haben. Der Repräſentant Englands wünſchte dem 
Griechiſchen Volke zu der erhaltenen Conſtitution 
Glück. 

Paris den 18. Oktober Die Privatberichte 
aus Athen ſtehen im offenen Widerſpruche mit der 
Sprache der Griechiſchen Blätter, denen zufolge 
der öffentliche Geiſt und die Stimmung des Volkes 
in Griechenland höchſt befriedigend fein fol. Am 
28. September hatten die Repräſentanten der drei 
Schutzmächte eine lange Audienz beim König Otto, 
um Sr. Majeſtät im Namen ihrer reſpektiven Höfe 
die Verſicherung zu ertheilen, daß derſelbe auf die 
aufrichtige Unterſtützung der drei Schutzmächte rech⸗ 
nen könne, um die Würde der Griechiſchen Krone 
gegen eigenmächtige Eingriffe der jetzt herrſchenden 
Volks⸗Partei zu behaupten. König Otto dankte 
den Geſandten der drei Großmächte für den ihm ver⸗ 
heißenen Schutz, ſoll jedoch bemerkt haben, daß 
der Krebsſchaden, welcher an dem Griechiſchen 
Staate nage, der traurige Zuſtand der Finanzen 
ſei. Wollen Sie übrigens einen Beweis von der 
Griechiſchen Undankbarkeit? Niemand hat für das 
Gedeihen des jungen Griechiſchen Staates ſo viel 
gethan, als Bayern und Deutſchland im Allgemei⸗ 
nen. Und dennoch wurden die letzten Bayeriſchen 


‚Offiziere und Soldaten, als fie in Folge des De⸗ 


krets vom 3. (15.) September, welches alle Aus⸗ 
länder aus den Griechiſchen Dienſten entließ, durch 
Calamaki, Lutraki und Patras nach Athen zogen, 
um ſich dort am Bord des Oeſterreichiſchen Dampf⸗ 
bootes nach Trieſt einzuſchiffen, von den Einwoh⸗ 
nern der oben angeführten Städte auf das gröbſte 
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beſchimpft, und in Patras ſchleuderte man ſogar 
Steine auf die Deutſchen. 

Der König von Griechenland wird jetzt täg⸗ 
lich an die Conſtitution erinnert, die er ſeinem Volke 
zu geben verſprochen hat. Man hat den Platz vor 
ſeinem Palaſt, wo die Aufwiegler ſich verſammelt 
hatten, den Conſtitutionsplatz genannt. In dem 
Theſeustempel hat man eine Säule errichtet, woran 
die Namen der Häupter der Revolution mit großen 
goldenen Buchſtaben zu leſen ſind. Das Gold 
wird auch ſchwarz. — Man erzählt, der König 
habe hauptſächlich auf Zureden der fremden Geſand⸗ 
ten der drohenden Gewalt nachgegeben und die vor⸗ 
gelegten Ordonnanzen unterzeichnet. Zu den ums 
ſtehenden Geſandten der drei Schutzmächte ſoll er 
geſagt haben, auf die vor dem Palaſt ſtehenden 
Inſurgenten deutend: „Das iſt Ihr Werk, meine 
Herren, ich habe meine Jugend und meine Geſund⸗ 
heit geopfert, meine Ehre werde ich aber nicht zum 
Opfer bringen.“ Hätten die Aufwiegler Wider⸗ 
ſtand gefunden und ſich genöthigt geſehen, den Pa⸗ 
laſt zu erſtürmen, fo wären ohne Zweifel alle Aus⸗ 
länder niedergemacht worden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

(Bunzlau.) — Zu Paritz ſtarb der Gedinge⸗ 
Häusler Joſeph Heinze in einem Alter von 103 
Jahren. Von ſeinen vier hinterlaſſenen Kindern 

erlebte er 23 Enkel- und 9 Urenkelkinder. 
Ueber den am 15. Oktober bei Marienburg 
ſtattgehabten (in No. 249. d. Z. Pag. 2162, 2te 
Spalte gemeldeten) Unglücksfall enthalten die El⸗ 
binger Anzeigen nähere und beruhigendere Details, 
indem kein Menſchenleben dabei verloren gegan⸗ 
gen ift. Die Reiſenden: der Gutsbeſitzer R., fein 
Sohn und ſeine Tochter waren im Wagen, wie auch 
der Kutſcher, ſitzen geblieben, ein mit überfahrender 
Schneidergeſelle ſetzte ſich noch auf den hintern Tritt. 
Als in der Mitte des bei dem hohen Waſſerſtande 
ſehr reißenden Stromes der Wagen, von den Pfer⸗ 
den zurückgedrängt, ins Waſſer ſtürzte und die Pferde 
mitriß, erfolgte ein entſetzlicher Schrei, dann war 
alles ſtill, Menſchen, Pferde und Wagen unter dem 
Waſſer verſchwunden. Bemannte Böte fliehen ſo⸗ 
gleich vom Ufer und von der Fähre ab, um die Men⸗ 
ſchen zu retten, welche vom Strom fortgetrieben, 
von Zeit zu Zeit wieder auftauchten und wieder ver⸗ 
ſchwanden. Zuerſt wurde der Schneidergeſelle, dann 
der Kutſcher, weiterhin der Sohn gerettet, welche 
ſich bald erholten. Erſt unweit des Buttermilch⸗ 
thurmes zog man den Gutsbeſitzer, der ſeine Tochter 
feſt im Arme hielt, beide bewußtlos aus dem Waf- 
ſer. Das ſchon im Entſchwinden begriffene Leben 
Beider kehrte langſam zurück. Augenzeugen ſchildern 
den Anblick herzergreifend, wie Vater und Tochter, 


anſcheinend leblos, letztere von erſterem ſo feſt um⸗ 
ſchlungen, daß es ſchwer hielt ſie zu trennen, geret⸗ 
tet wurden. Auch ein Pferd hat man lebend aus 
dem Waſſer gezogen, das andere war todt. Der 
Wagen und die darin beſindlichen Sachen ſind von 
den Fluthen fortgeriſſen und verloren. 

Eine Korreſpondenz in der Deutſchen Allg. 
31g. ſchildert die in Oeſterreich herrſchende Lotto⸗ 
ſpielwuth, und thut ſchließlich dar, daß dieſe 
Spielwuth den abſcheulichſten Aberglauben befördere. 
„Jede Obſthändlerin in Wien“, ſagt der Korreſpon⸗ 
dent in letzterer Beziehung, „iſt zugleich Traum⸗ 
deuterin, und ſelbſt die k. k. Collecteurs ſcheuen und 
ſchämen ſich nicht, zur Täuſchung des armen Vol⸗ 
kes Traum bücher zu führen und fogenannte Ka b⸗ 
bala- Berechnungen anzuſtellen. Selbſt die 
Religion wird behufs dieſer Spielwuth ſchändlich ge⸗ 
mißbraucht. So befindet ſich in einem Walde nahe 
bei Wien das ſogenannte Brünnl, eine Quelle, die 
unter einer Buche hervorrieſelt, deren Stamm ein 
Muttergottesbild gezeigt haben ſoll. Zu dieſer Ouelle 


pilgerten die Gewinnluſtigen ſchaarenweiſe, verrich⸗ 


teten dort gewiſſe Gebete und ſahen dann im Waſſer 
die Nummern, die in der nächſten Ziehung gewiß 
herauskommen ſollten, wenn nicht bei den Gebeten 
oder bei der Beſichtigung des Waſſers irgend etwas 
verſäumt worden. Nun hat man wohl die Buche 
umgehauen und die Quelle verſchüttet, allein fie ift 
wieder durchgebrochen und wird jetzt noch häufiger 
beſucht als früher.“ 


Poſen. — Bei der großen Wichtigkeit, welche 
in der neueſten Zeit in unſerm Staate die Synoden 
in der evangeliſchen Kirche erlangt haben, muß uns 
eine Schrift doppelt willkommen ſeyn, welche ſich 
über ihre Bedeutung und über das Geſetz ihrer Or 
ganiſation mit eben fo viel Scharſſinn, als umfaſ⸗ 
ſender Sachkenntniß ausläßt. Eine ſolche Schrift 
iſt ganz kürzlich von dem Königl. Regierungs⸗-Rath 
Dr. Klee hierſelbſt herausgegeben (Poſen bei Gebr. 
Scherk), die auf mäßigem Raume dieſes hochwich⸗ 
tige Thema nach allen Seiten hin gründlich und in⸗ 
tereffant abhandelt. Um dem Leſer anzudeuten, was 
er in dieſer Schrift zu erwarten habe, verweiſen wir 
ihn mit wenigen Worten auf den reichhaltigen In⸗ 
halt derſelben, der folgende Abſchnitte umfaßt: Ber 
griff der evangeliſchen Kirche, — allgemeines Geſetz 
der kirchlichen Verfaſſung, — Begriff der Synoden, 
— Geſetz ihrer Organiſation, — die Gemeindeord⸗ 
nung als Baſis der Synodal-Verfaſſung, — die 
Kreisſynode, — die Provinzialſynode, — die Reichs⸗ 
Synode. — Leider verbietet der Mangel an Raum, 
über dieſe intereſſante und zeitgemäße literariſche Er⸗ 
ſcheinung uns hier näher auszulaſſen. 5 
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Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 26. Oktober: Zum Zweitenmale: 
Des Teufels Antheilz komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten von Auber. 


Die geſtern Nacht 24 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Cerline, geborne 
Kanter, von einem geſunden Mädchen, zeige ich 


Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung hiermit ergebenſt an. 
Poſen, den 26. Oktober 1843. 
S. Miſch jun. 


Ai E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Dr. F. A. Hauſchild: Rathgeber für alle 
Diejenigen, welche eine Waſſerkur 

gebrauchen wollen. Eine vollſtändige Be⸗ 
lehrung über den innerlichen und äußerlichen 
Gebrauch des kalten Waſſers, oder: Anleitung, 
durch die richtige Anwendung des kalten Waſſers 
nicht nur die Geſundheit zu erhalten, ſondern 
auch faſt alle Krankheiten zu heilen. Mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf das Heilverfahren in den 
berühmteſten Waſſerheilanſtalten zur deutlichen 
Belehrung für die, welche zu Haufe eine Kalt⸗ 
waſſerkur in ihrem ganzen Umfange anwenden 
wollen. 8. Preis 122 Sgr. 


r. F. A. W. Netto: Anweifung zur Anferti⸗ 
gung eines ſehr zweckmäßig und bequem einge⸗ 
richteten Badeſchrankes für Dampf⸗, Sturze, 
Regen⸗, Spritz⸗ und Douche⸗Bäder Für klei⸗ 
nere Städte, Heilanſtalten, Hofpitäler, ſo wie 
insbeſondere zum häuslichen Gebrauch. Mit 
Abbild. gr. 8. Geh. 10 Sgr. 


Die beliebteſten Geſänge aus der Oper 
„des Teufels Antheil“, mit Beglei⸗ 


J. J Heine. 


In der Buchhandlung Gebr. Scherk in Poſen 
iſt ſo eben erſchienen: 

Klee, E. W., Reg.⸗Nath und beider Rechte 
Doktor: Ueber die Bedeutung der Sy⸗ 
noden in der evangeliſchen Kirche und das 
Geſetz ihrer Organiſation. 8. broſch. 
Pr. 10 Sgr. 


ſind vorräthig bei 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Gebr. 
Scherk in Poſen: 
Reue Futterungs⸗Methode für Pferde, 
oder: 11,081 Rthlr. 6 g Gr. jährliche 
; Erſparung bei der Unterhaltung von 300 
t Pferden, 1108 Rthlr. 3 g Gr. bei 30 Pferden, 
alſo 36 Rthlr. 22 gGr. an einem Pferde, bie⸗ 
tet geſchätzten Theilnehmemn die Anweifung der 
erfundenen neuen, ſeit 1836 eingeführten Füt⸗ 
tterungsmethode gegen die gewöhnliche Haferfüt⸗ 
terung dar. Mit einer Vergleichungstabelle der 
inneren Kraft dieſer Fütterung mit der des Ha⸗ 
fers „ welche zeigt, daß die neuerfundene Mies 


thode an Kraft die Haferfütterung übertrifft. — 
Preis 20 Sgr. 


— 


Die Aufführung 
des 
Requiems von Mozart 


muß eingetretener Hinderniſſe wegen vom 27ſten d. 
Mes. auf Montag den 30ſten d. Mts. verſcho⸗ 
ben werden. 
Poſen, den 24. Oktober 1843 
Der Geſangverein zu Poſen. 
Klingohr. Wagner. 


Die öffentlichen Vorträge des naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereins werden in dieſem Winter jeden Sonn⸗ 
tag von 124 bis 2 Uhr im Lokale der Königl. Lui⸗ 
ſenſchule ſtattfinden; fie beginnen am öten Novem⸗ 
ber. Der Verein, welcher zu zahlreicher Theilnah⸗ 
me einladet, bemerkt, daß außer der in Circulation 
geſetzten Subſcriptions⸗Liſte, eine zweite, aus der die 
diesmalige Einrichtung der Vorträge zu erſehen, bei 
dem Buchhändler Herrn Heine ausgelegt iſt. 

Der naturw. Verein der Provinz Pofen. 


Den Herrn Julius Schottländer habe ich 
am 25ſten d. M aus meinem Geſchäfte entlaſſen. 
Schwerin a/ W., den 22. Oktober 1843. 


L. M. Le vy. 


Donnerſtag den 26.: Wurſt⸗Pickenick und Wild⸗ 
pret bei Mutzbauer, Berliner Chauſſee. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


. Brief. Geld. 


Den 23. Oktober 1843. 


Staats- Schuldscheine 34 f 104 1057 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 437 0% % 125° 
Präm.-Scheine d. Seehandlung. — 89 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 37 1023 — 
Berliner Stadt- Obligationen 37 1023 ͤ— 
Danz. dito v. in TT.. B — 
Westpreussische Pfandbriefe. 1021 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 1064 1064 
dito dito dito 35 | 1012 1005 
Ostpreussische dito 37 11045 — 
Pommersche dito 3 0D 
Kur- u. Neumärkische dito 37 1027 — 
Schlesische dito 37 1014 1003 
Frieürichsl/ör em — 1372 1375 
Andere Goldmünzen a B in — 114 114 
Disconto . 0 — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 
dto. dto. Prior. Oblig, ., 


Magd. Leipz. Eisenbahn 


dio. dio. Prior. e 
Berl. Anh. Eisenbahn . ,.. 
dio, dto. Prior, Oblig; . 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... 4 


dto, dto. Prior, Oblig.. 


11 


Rhein, Eisenbahn 
dto, dte. Prior. Oblig. 906 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 1254 
dito. dito. Prior. DENE: 7 
Ob. Schles, Eisenbahn . FIR 
Brl-Stet, E. Lt. Aa 117 
j 117 
115 


ap 1 S 1 18 


Bresl.- -Schweid.-Freibg. Eisenb. 


8 
nu 


